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Sonnabend, den 19. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalter 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kopenhagen, Donnerſtag 17. September. 
Heute erfolgte unter großem Pompe, Feierlichkeit und 
Jubel der Bevölkerung die Einſchiffung des Königs 
Georg von Griechenland. Geſtern find die Bundes— 
inſpetteure hier angekommen und haben heute ihren 
eſuch beim Kriegsminiſter gemacht. Morgen findet 
evue und Galadiner beim Miniſter für Holſtein 
auf dem Schloſſe Amalienborg ſtatt. 
De Paris, Freitag 18 September. 
De heutige „Moniteur“ veröffentlicht Noten von 
Rufen dn de Lhuys, Graf Rechberg und Lord 
2 uſſell und fügt hinzu, aus der Note Drouyn's de 
buys gehe hervor, daß Europa das Recht babe, 
zur Regelung der polniſchen Verhältniſſe zu interveniren. 

Trieſt, Freitag 18. September. 

Die Ueberlandpoſt hat Nachrichten aus Calcutta 
vom 13. und aus Bombay vom 24. Auguſt gebracht. 
In Afghaniſtan ſteht eine Kriſis bevor; Amin Khan, 
ein Bruder des neuen Herrſchers, hat ſich empört 
und befeſtigt Kandahar; Afzul Khan, der ein Heer 
don 25,000 Mann zuſammengebracht hatte, ſoll 
ermordet ſein. In Lucknow waren 2000 Menſchen 
au der Cholera geſtorben. 


Ein verzweiflungsvoller Entſchluß. 


Das furchtbar blutige Drama des Krieges in 
Nordamerika will noch immer nicht zum Schluſſe 
gelangen. — Die Rebellion, mit welcher der Süden 
vom Norden ſich los zu reißen ſucht, hat aber auch 
von Anfang an eine faſt beiſpielloſe Bösarſigkeit ge⸗ 
zeigt. Dagegen hat der Norden eine ſtaunenswerthe, 
von großer Begeiſterung zeugende Kraft entwickelt, 
um der Rebellion Herr zu werden und die große 
Errungenſchaft der Väter, die Union, unverſehrt auf 
die Nachkommen zu vererben. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den iſt die Entſcheidung des Kampfes allerdings 
keine Kleinigkeit. 

Der Süden hat lange Zeit die Hoffnung ge⸗ 
habt, von Seiten Englands und Frankreichs Unter⸗ 
zung zu erhalten. Wäre dieſe Hoffnung in 
Erfüllung gegangen, dann wäre vielleicht ſchon das 
Ende des Krieges da und die Spaltung der Union 
eine vollendete Thatſache. Denn ſchwerlich würde 

er Norden einer Vereinigung von ſolchen Kräften 
lange Widerſtand geleiſtet haben. Daß ihm auf 
dieſe Weiſe keine Nieverlage bereitet worden, darf 
als ein großes Glück für die freie Entwickelung des 
Völkerlebens angefehen werden; er wird auch im 
weiteren Verlauf des Krieges, davon kann er fetzt 
feft überzeugt fein, vor einer Einmiſchung von Gei- 
en der beiden benannten europäiſchen Großmächte 
bewahrt bleiben, obwohl Napoleon III. das Gelüſt 
einer ſolchen in ſich noch nicht bekämpft hat, ſondern 
och immer ſeinen Blick auf die Vortheile richtet, 
welche ſie ſeiner Dynaſtie gewähren könnte. Denn 
ohne die Hülfe Englands würde es ihm, was er 
ſchr gut weiß, ſchlecht bekommen, die Sache der 
clabenhalter zu verfechten. Auf die Hülfe Eng⸗ 
auds darf er aber aus dem Grunde nicht die ge⸗ 
riupſte Hoffnung ſetzen, weil die öffentliche Meinung 
Grengland ſich ſowohl aus politiſchen wie religiöſen 
ri tünden für den Norden ausſpricht und den Scla⸗ 
enhaltern entſchieden feindlich if. 
ber Indem der Süden ſeine Hoffnung auf Hülfe aus 
bei alten Welt geſcheitert ſieht, iſt er entſchloſſen, 
N ſich ſelber Hülfe zu ſuchen; er will, wie die neueſten 
richten lauten, feine Sclaven bewaffnen und dieſe 


gegen die Krieger der Nordſtaaten führen. Dies iſt 
unbedingt der verzweifelungsvollſte Entſchluß, welchen 
er faſſen konnte, weil gar nicht abzuſehen iſt, ob die 
bewaffneten Selaven ihre Angriffe nicht gegen ihre 
eigenen Herren richten werden. Sollte dies nun aber 
auch nicht der Fall ſein; ſollte vielmehr der Verſuch 
von einem glänzenden Erfolge begleitet werden: ſo 
würde auch ſelbſt in dieſem Falle der Süden 
mit der Sclavenbewaffnung noch immer den 
ſchwerſten Schlag gegen ſich ſelber führen. Denn 
der Sclave, der einmal unter Waffen geftan- 
den und das Kriegshandwerk getrieben, wird ſchwer⸗ 
lich in ſeine früheren Verhältniſſe zurückkehren. Mit der 
Sclavenbewaffnung legt der Süden unzweifelhaft den 
Keim zur Auflöſung des Sclaveninſtituts. Die lei⸗ 
tenden Staatsmänner des Südens werden dies eben 
ſo gut wiſſen wie andere Leute; wie erklärt man 
ſich nun ihren Entſchluß? — 

Es kommt vor, daß Leute, denen man im ge⸗ 
wöhnlichen Leben die Eigenſchaften der Beſonnenheit 
nicht abſprechen kann, in Momenten der erregten 
Leidenſchaft ſich zu Handlungen hinreißen laſſen, von 
denen jeder Verſtändige weiß, daß ſie durch 
dieſelben gegen ſich ſelber zu Felde ziehen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach hat der Süden auch in der 
Erregung der höchſten Leidenſchaft des Haſſes und 
der Rache gegen den Norden den in Rede ſtehenden 
verzweiflungsvollen Entſchluß gefaßt, und es iſt nicht zu 
läugnen, daß durch die Ausführung deſſelben dem 
Norden große Noth bereitet und der Krieg ſehr in 
die Länge gezogen werden kann. Indeſſen ſteht feſt, 
daß durch die Sclavenbewaffnung die Sache des 
Nordens nicht unterliegen wird, daß ſie vielmehr trotz 
derſelben und vielleicht gar durch dieſelbe gefördert, 
ihrem Siege entgegen ſchreiten muß. 


N uunudſch a n. 
Berlin, 18. September. 

— Die vereinigte conſervative Partei veröffent⸗ 
licht den nachſtehenden Wahlaufruf: 

„Durch die Auflöfung des Abgeordnetenhauſes aber- 
mals vor die Wahlurne geſtellt, find es weder Partei- 
Motive noch Partei⸗Zwecke, welche uns beſtimmen, von 
Neuem in den Wahlkampf einzutreten; es iſt der Ruf 
Sr. Majeſtät des Königs, welchem wir folgen und dem 
wir gehorchen, mit aller Treue und Hingebung, die 
unſere Unterthanen Pflicht und der Ernſt der Lage 
erheiſchen. 

Nochmals will die Regierung Sr. Maj. des Königs 
in gewiſſenhafter Beobachtung der Verfaſſung den Ver⸗ 
ſuch machen, ſich an den Patriotismus der Wähler und 
an die Beſonnenheit der Gewählten zu wenden; noch- 
mals will ſie die Hand der Verſtändigung bieten, die 
inneren Partei - Zerwürfniffe durch das Feuer des ſchon 
ſo oft bewährten preußiſchen Patriotismus zu läutern. 

Zu dieſem Zwecke hat die Regierung — wie wir aus 
den Motiven der Auflöͤſungsordre entnehmen — ſich da⸗ 
rauf beſchränkt, mit Beiſeitelaſſung aller Nebendinge, 
zwei Fragen in den Vordergrund zu ſtellen: die Frage 
nach der Geltung des Königthums in Preußen und 
die Frage nach der Stellung Preußens in Deutſchland, 
und wir glauben den eriten und wohlmeinenden Abſich⸗ 
ten Sr. Maj. des Königs am beſten dadurch zu entſpre⸗ 
chen, wenn wir auch unſererſeits den Schwerpunkt unſe⸗ 
rer Aktion in dieſe beiden Fragen verlegen. 

Wie Se. Majeſtät der König wiederholt anerkannt, 
herrſcht nach wie vor das unbedingteſte Einverſtändniß 
zwiſchen der Krone und deren Räthe. 

Umſonſt iſt es alſo ſchon um deswillen, die Löſung un⸗ 
ſerer Kriſis, wie dies die Gegner allein ins Auge zu 
faſſen ſcheinen, in einem Miniſterwechſel zu ſuchen. 

Aus dieſem Grunde glauben wir uns auch mit un- 
ſerem Aufrufe nicht allein an die Freunde und Anhän⸗ 
ger des zeitigen Minifterii, ſondern an alle diejenigen 
wenden zu ſollen und zu dürfen, welche mit und die 
Krone als den lebendigen Mittelpunkt der preußiſchen 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 2 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Verfaſſung betrachten und deren Blick hell genug iſt, um 
die unvermeidlichen Folgen einer trotzigen Wiederwahl 
nicht zu überſeben. 

Nur das Königthum vermag unſere inneren Wirren 
zum heilſamen Austrag zu bringen; nur ein ſtarkes 
Königthum vermag auch die Stellung Preußens in Deutſch⸗ 
land zu wabren und zu ſtärken. Es iſt nur die einfache 
Konſequenz jener inneren Auflehnung, wenn die Führer 
der deutſchen Agitation wie in der polniſchen, ſo auch 
in der deutſchen Frage ihren parlamentariſchen Sieg 
über die Krone mit dem Preisgeben der „Großmachts⸗ 
ſtellung“ Preußens in Deutſchland zu erkaufen bereit ſtehen. 

Wir haben indeß das Vertrauen zu der Mehrzahl 
unſeres Volkes, daß ſein preußiſcher Patriotismus ſtär⸗ 
ker iſt, als die Künſte einer unpatriotiſchen Demokratie; 
wir haben die Hoffnung nicht aufgegeben, daß es nur 
der richtigen Stellung der Frage bedarf, um das im 
preußiſchen Volke lebende Bewußtſein der Einheit mit 
ſeinem Könige überall zum rechten Ausdruck gelangen zu 
laſſen. Die neueſten Vorgänge in Deutſchland und Eu⸗ 
ropa müſſen jeden Patrioten mehr als je mit der Ueber⸗ 
zeugung erfüllen, daß das eigenſte Werk unſeres Königs 
und Herrn, die neue Heeresorganiſation, deren Zweck 
mäßigkeit ſich neuerdings in den an Polen grenzenden 
Provinzen auf das Erfreulichſte bewährt hat, ihrer feſten 
geſetzlichen Grundlage nicht länger entbehren kann, wenn 
Preußen nicht in Stunden wichtiger Entſcheidung wehr⸗ 
los werden kann. 

Halten wir deshalb feſt an Allem, was Se. Majeſtät 
der König als Seine ererbten und verfaſſungsmäßigen 
Prärogative bewahrt und feſtgehalten wiſſen will, ins- 
veſondere an Seiner Stellung als oberſter Kriegsherr 
Seines Volkes; halten wir feſt an der Machtſtellung 
Preußens in Deutſchland, welche, wie ſie die Frucht des 
Blutes und des Schweißes unjerer Väter war, fo auch 
durch die Verſuche verblendeter Staatsmänner des Aus. 
landes nicht beeinträchtigt werden kann; halten wir feſt 
an der Stärke und Achtung unſerer Armee, welche daß 
Schwert Deutſchlands und die eherne Mauer Preußens 
iſt, halten wir feſt an dem Recht nach Innen und nach 
Außen, und treten wir ein in den Wahlkampf mit dem 
Vorſatz, den Freunden wie den Gegnern zu erhärten, das 
wir das Andenken an die Großthaten unſerer Väter 
jüngſt nicht blos zum Scheine gefeiert. 

Seit den Tagen Friedrichs des Großen kann Preußen 
nie mehr der Zweite, ſondern immer nur Einer der bei⸗ 
den Erſten in Deutſchland ſein.“ WER 

— Nach vorläufigen Feſtſetzungen ſoll die feier⸗ 
liche Eröffnung der neuen Börſe am 28. d., ſtatt⸗ 
finden. Der König wird von den Aelteſten der Kauf- 
mannſchaft ehrerbietigſt erſucht, der Einweihung des 
Baues ſeine Gegenwart, wie bei der Grundſteinlegung, 
zu ſchenken. Die „B. u. H.⸗Zig.“ hört, daß nur 
in zwei Feſtreden die Bedeutung des Tages hervor⸗ 
gehoben werden dürfte und daß nach Schluß des 
Aktes die Börſe ſofort ihrer normalen Beſtimmung 
übergeben wird. a 

— Die „Ger. Z.“ ſchreibt: Für unſere jungen Juri⸗ 
ften find die Ausfichten ſehr düſter. Im Jahre 1848 
betrug die Zahl der unbeſoldeten Aſſeſſoren 2—300. 
Seitdem hat ſich dieſe Zahl um mehr als 800 er- 
höht. Durchſchnittlich kommen jährlich etwa nur 
150 Aſſeſſoren zur Anſtellung, es leuchtet ſonach ein, 
wie viel Jahre hindurch nolhgedrungen ſie warten 
und ſich dabei auf eigene Koſten erhalten müſſen. 
Bedenkt man nun, daß im Jahre 1862 außer den 
unbeſoldeten Aſſeſſoren 1087 Referendare und 489 
Auscultatoren vorhanden waren, ſo wird man es nur 
natürlich finden, daß das Juſtizminiſterium ein Re⸗ 
feript erlaſſen hat, worin es vom juriſtiſchen Studium 
dringend abmahnt und zugleich die Beſtimmung we⸗ 
gen Aufweiſung eines Suſtentationszeugniſſes vor 
dem erſten Examen mit Strenge aufrecht erhält. 
Nur wer nachweiſt, daß Eltern oder Verwandte 
oder der Beſitz eigenen Vermögens ſeine Exiſtenz auf 
10 Jahre ſichern, fol als Candidat zur Prüfung 
zugelaſſen werden. 


— An der vom 21. bis 24. d. M. in Braun⸗ 
ſchweig ſtattfindenden Verſammlung der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Alterthumskundigen werden auch aus 
Berlin mehrere Gelehrte Theil nehmen. Archäologen 
aus Frankreich und Belgien haben ihr dortiges Er⸗ 
ſcheinen ebenfalls angezeigt. 

Lebus, 16. Sept. Vorgeſtern, am 14. d., 

fand die große Parade des 3. Armeecorps auf der 
Feldmark Mallnow in der Nähe des Bahnhofs zu 
Lebus ſtatt. Se. Maj. der König traf dazu um 10 
Uhr auf dem Bahnhofe zu Lebus ein. Der Bahn⸗ 
hof war ſchön mit Fahnen in den Landesfarben durch 
die Stadt Lebus geſchmückt worden. Auf dem Bahn⸗ 
hofe wurde der König vom Regierungs⸗Präſidenten, 
den Vertretern der Stadt Lebus und einer zahlloſen 
Volksmenge mit Jubel empfangen, und Se. Majeftät 
ſprach huldreich mit vielen Anweſenden. Nach been⸗ 
digter Parade kehrte der König nach dem Bahnhofe 
Lebus zurück, überall von einer unzähligen Volks⸗ 
menge enthuſiaſtiſch begrüßt. Hier beſtieg Se. Ma⸗ 
jeftät den Extrazug und fuhr mit dem ganzen Ge⸗ 
folge nach Frankfurt, wo Allerhöchſiderſelbe im Ge⸗ 
ſellſchaftshauſe ein Diner zu 170 Couverts gab. 
Se. Maj. der König brachte das Wohl des 3. Ar⸗ 
meecorps, ſeines commandirenden Generals, des 
Prinzen Friedrich Carl, Königl. Hoh., und da ge⸗ 
rade an dieſem Tage der Geburtstag Ihrer Königl. 
Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Carl war, auch die 
Geſundheit der Frau Prinzeſſin aus. Se. Königl. 
Hoh. der Prinz Friedrich Carl erwiderte u. A.: 
Ew. Majeſtät haben das 3. Armee⸗Corps lange Zeit 
das Ihrige genannt und heute gnädiglich deſſen ſich 
erinnert: Ew. Majeſtät haben viele Regimenter die⸗ 
ſes Corps ſiegreich an den Feind geführt. Aber noch 
eines anderen beſondern Vorzuges erfreut ſich dieſes 
Corps; es iſt der, daß es aus Brandenburgern be⸗ 
ſteht. Brandenburg iſt das Stammland der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie; aus Brandenburg hat ſich das 
Königreich Preußen entwickelt; in allen Schlachten, 
die für die Größe und das Wachsthum Preußens 
eſchlagen ſind, haben Brandenburger ruhmvoll ge⸗ 
ſochten, und wiederholt iſt das Blut der Branden⸗ 
burger mit dem der Hohenzollern gemeinſchaftlich auf 
dem Schlachtfelde gefloſſen. Das iſt der Kitt, der 
das brandenburgiſche Armee-Corps feſt und doppelt 
feſt an Ew. Majeſtät bindet, und darum rufe ich: 
Gott ſegne Ew. Majeſtät, Gott erhalte Ew. Ma⸗ 
jeſtät. Se. Majeſtät der König, Er lebe hoch! 

Wien, 14. Sept. Die ruſſiſche Antwort auf die 
öſterreichiſche Note wird zwiſchen heute und morgen 
hier erwartet und wie man weiß, entſchieden ableh⸗ 
nend lauten. Die Erklärung, daß Rußland die Ver⸗ 
antwortung für ſeine Handlungen übernehme, ſoll in 
ſehr ſchroffer Form gehalten ſein. Man iſt in 
St. Petersburg überzeugt, daß die Mächte ſelbſt wenn 
ſie wollten, heuer nichts mehr unternehmen können, 
da die Jahreszeit bereits zu weit vorgerückt iſt, bis 
zum Frühjahr aber hofft man mit Beſtimmtheit mit 
der polniſchen Frage fertig geworden zu ſein, ſo daß 
dann mit der Beſeitigung dieſer letzteren auch für die 
drei Mächte jedweder Anlaß zum weiteren Einſchrei⸗ 
ten wegfällt. Es iſt Thatſache, daß in dem während 
der Anweſenheit des Großfürſten Konſtantin in St. Peters⸗ 
burg abgehaltenen Familienrathe der Beſchluß gefaßt 
worden ift, Alles aufzubieten, um die polnische Er⸗ 
hebung in kürzeſter Zeit zu unterdrücken. Analog mit 
dieſem Beſchluſſe lauten auch die Befehle an die in 
Warſchau, Wilna und den anderen Hauptſtädten com⸗ 
mandirenden Generale äußerſt ſtreng. — Daß die 
preußiſche Regierung die Abſicht habe, die ihr in Bezug 
auf die frankfurter Vereinigung gemachte Vorlage zu 
amendiren und Gegenvorſchläge zu machen, wurde hier 
Anfangs allerdings für ſehr wahrſcheinlich gehalten 
und ſcheint auch eine ſolche Abſicht beftanden zu haben. 
Neueſtens iſt fie jedoch wie man weiß, aufgegeben 
worden. Was das dieſſeitige Cabinet betrifft, fo folgt 
dieſes mit Aufmerkſamkeit den Kundgebungen der öffent⸗ 
lichen Meinung, wie ſie in den verſchiedenen Theilen 
Deutſchlands in Bezug auf die Reformacte zu Tage 
treten. Wie es heißt, würde denn auch das kaiſerliche 
Cabinet bei dem erſten Verſuche nicht ſtehen bleiben, 
ſondern verſuchen, durch neue Schritte den Widerſtand, 
der dem jetzigen Projecte entgegentritt zu entwaffnen. 

Kopenhagen, 14. Sept. Wie „Dagbladet“ 
berichtet, baben König Georg I. und ſein Vater 
Prinz Chriſtian zu Dänemark am Sonnabend, den 
12. d. M. im Miniſterium des Auswärtigen eine 
Akte, betreffend die Erbrechte des Königs Georg an 
den däniſchen Thron unterzeichnet. Als Zeugen bei 
der Unterſchrift fungirten der Conſeilspräſident Hall, 
Graf Sponneck und der Geheimarchivar Geh. Rath 
Wegener. Die Akte wird ſpäter von der Prinzeſſin 
Louiſe und dem Prinzen Frederik zu Dänemark, 
welche augenblicklich abweſend ſind, unterzeichnet wer⸗ 


den. Durch dieſe Akte wird die Erbfolge innerhalb 
des Glücksburgiſchen Hauſes in der Weiſe geordnet, 
daß König Georg, welcher nach dem Erbfolgegeſetz 
vom 31. Juli 1853 erbberechtigt iſt, zwiſchen dem 
Prinzen Frederik und Prinz Waldemar, für ſich und 
ſeine Linie den letzten Platz in der Erbfolgeordnung 
einnimmt. 

Neapel, 19. Sept. Ein erfreuliches und für 
die Herſtellung der Sicherheit in den Provinzen ſehr 
wichtiges Ereigniß wird aus der Baſtlicata gemeldet. 
Die fünf Haupt⸗Briganten⸗Anführer Crocco, Ninco 
Nanco, Caruſo, Tortora und Tina haben ſich wirk⸗ 
lich freiwillig den italieniſchen Behörden geſtellt. Der 
Major Paoli des 62. Regiments hatte nämlich im 
Auftrage ſeiner Obern ſeit mehreren Tagen Unter⸗ 
handlungen eingeleitet, um die Unterwerfung der ge⸗ 
nannten Anführer zu erwirken. In der Nacht vom 
28. auf den 29. verfloſſenen Monats traf er in Be⸗ 
gleitung eines Capitäns ſeines Regiments und eines 
Capitäns der Nationalgarde von Rionero an einem 
vorher verabredeten Orte mit ihnen zuſammen; der 
Erfolg dieſer Unterredung war der, daß einige Tage 
darauf (am 5. Sept.) ſich die genannten Fünf mit 
ſechszig ihrer Leute freiwillig bei dem genannten Ma⸗ 
jor in Rionero einſtellten. Da jedoch die Banden 
ſelbſt noch unſchlüſſig waren, die Vorſchläge des 
Majors Paoli anzunehmen, ſo verlangten die fünf 
Anführer einen Freibrief auf acht Tage, um die Ein⸗ 
ſtellung der übrigen Briganten, 250 an der Zahl, 
zu erwirken. Obgleich es durchaus nicht zu ver⸗ 
wundern wäre, wenn Leute dieſer Art ihr gegebenes 
Wort brächen, ſo ſcheinen ſie doch, nach ihrem bis⸗ 
herigen Benehmen zu ſchließen, von beſſeren Gefüh⸗ 
len durchdrungen zu fein. Dieſes Ereigniß hat in 
der ganzen Provinz eine große Begeiſterung hervor⸗ 
gerufen, da daſſelbe von der dortigen Bevölkerung 
als das Ende des großen und furchtbaren Brigan⸗ 
taggio angeſehen wird. Daſſelbe wird nicht verfeh⸗ 
len, auch ſeinen Einfluß auf die übrigen Provinzen 
geltend zu machen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 15. Septbr., 
wird der „Oſtſee Ztg.“ berichtet: Der nach Paris 
geflüchtete Inſurgentenchef Taezanowski hat bei feinen 
früheren Untergebenen kein freundliches Andenken 
zurückgelaſſen. Ueber die Todesurtheile, die Tacza- 
nowski an wehrloſen Einwohnern, beſonders deutſchen 
Koloniſten, die ihm als Gegner der Revolution und 
als Ruſſenfreunde denunecirt waren, hat vollſtrecken 
laſſen, habe ich ſchon früher berichtet. Ich hatte die 
Zahl derſelben, ſo weit ſie mir bekannt geworden 
waren, auf 15 angegeben. Ein Pole, der längere 
Zeit unter Taczanowski als Inſurgent gekämpft hat, 
verſichert mir, daß die Zahl der von Taczanowski 
gegen ſogenannte „Verräther“ verhängten Todesur⸗ 
theile nicht mehr 100 zu hoch angegeben wird. Nicht 
geringer iſt die Zahl der Unglücklichen, die dieſer 
Inſurgentenchef aufs Grauſamſte durchprügeln ließ. 
Selbſt den niedern Ständen angehörige Frauen wur⸗ 
den auf Befehl deſſelben öffentlich ausgepeitſcht. Und 
alle dieſe ſcheußlichen Barbareien wurden im Namen 
der Civiliſation und der Freiheit verübt. — In einem 
vom Inſurgentenführer Koperniki an die Kriegsab⸗ 
theilung der „Nationalregierung“ über das Treffen 
bei Kurzyna und Zdrowo erſtatteten amtlichen Rap⸗ 
port wird die Geſammtſtärke des ehemaligen aus 
zwei Regimentern beſtehenden Taczanowskiſchen Rei⸗ 
tercorps auf 640 Mann angegeben. Ich führe das 
als Beweis der fabelhaften Uebertreibungen der pol⸗ 
niſchen und mancher deutſchen Blätter an, welche die 
Stärke dieſes Corps auf 2000 Mann angegeben 
hatten. Außer dem Taczanowski'ſchen Reitercorps 
waren bei dem genannten Treffen 242 Schützen und 
160 Senſenmänner engagirt, ſo daß die Geſammt⸗ 
ſtärke der Inſurgenten 1042 Mann betrug. 

Warſchau, 11. Sept. Heute, als am Na⸗ 
menstage des Kaiſers empfing der fungirende Statt⸗ 
halter Generaladjutant Graf v. Berg im kaiſerlichen 
Schloſſe die Spitzen der Geiſtlichkeit aller Confeſſio⸗ 
nen, ſowie die höheren Civil- und Militärbehörden 
und das hieſige Conſularcorps. Graf v. Berg theilte 
der Verſammlung mit, daß er vom Großfürſten heute 
eine Depeſche aus Wien erhalten habe, worin der 
Großfürſt ſeine glückliche Ankunft daſelbſt meldet und 
worin derſelbe ſich ſeiner Bekannten in Warſchau 
huldreichſt erinnert. Im Publikum bedauert man 
mehrſeitig die Abreiſe des großfürſtlichen Paares, da 
man in beſtunterrichteten Kreiſen mit Beſtimmtheit 
behauptet, daß der Großfürſt nicht mehr nach War⸗ 
ſchau zurückkehren wird und daß bereits aus dem 
Schloſſe ſämmtliche Reiſeeffekten des Großfürſten nach 
St. Petersburg zurückgeſchafft werden. — Geſtern 
Vormittag wurden unter großem militairiſchen Pomp 


die Leichen zweier Hufaren-Offiziere nach St. Peters 
burg weggeſchickt. Es waren die Rittmeiſter Grabbe 
und Jermoloff, die ſich mit vielen Andern als Frei⸗ 
willige gegen das Taczanowski'ſche Corps gemeldet 
hatten und nun ihren, bei dem Angriffe auf dieſes 
Corps erhaltenen Wunden erlegen ſind. Ueberhaupt 
ſollen auch die übrigen Freiwilligen bei dieſer Affaire 
von den Polen ſtark mitgenommen worden fein. 
Der Offizier Grabbe fol ſich bereits im Kaukaſus 
bei der Gefangennehmung Schamyl's ausgezeichnet 
haben. Der Generaladjutant Graf v. Berg mit 
einem glänzenden Stabe folgte zu Pferde in großer 
Gala den Särgen vom Ujazdoffer Militairhoſpitale 
bis zu dem St. Petersburger Bahnhofe. Ein junger 
Mann, der vor dem Leichenzuge den Hut nicht ziehen 
wollte, wurde verhaftet und, wie man behauptet, mit 
Ruthenhieben beſtraft. 


Der ſeinem weſentlichen Inhalte nach bereits 
telegraphiſch characteriſirte Artikel des „Journal de 
St. Petersbourg“ über die polniſche und deutſche 
Frage lautet wörtlich: 

„Wir haben ſchon mehr als einmal die Manöver 
einiger Preßorgane hervorgehoben, die zum Zwecke haben, 
die öffentliche Meinung in eine Bahn zu ſchieben, welche 
nur zu Enttäuſchungen führen kann. So beſtrebten 
ſich die ausländiſchen Blätter zur Zeit, als die zweiten 
Noten der 3 Höfe über die polniſchen Angelegenheiten 
nach St. Petersburg expedirt wurden, das Gerücht zu 
verbreiten, die ruſſiſche Regierung nehme die ihr ge⸗ 
machten Bedingungen mit nur wenigen unbedeutenden 
Aenderungen an. Man beglaubigte ſo Hoffnungen, 
welche mit der wirklichen Sachlage in keinem Verhält⸗ 
niſſe ſtanden, und als die Wahrheit zu Tage kam, wurden 
die daraus hervorgehenden Enttäuſchungen im feindlich⸗ 
ſten Sinne gerade von Denjenigen ausgebeutet, welche 
Sie vorbereitet hatten. Wir hielten es damals nothwen⸗ 
dig, unſere Leſer vor ſolchen Umtrieben zu warnen. Wir 
erfüllen heute dieſelbe Pflicht, indem wir ſie vor ähn⸗ 
lichen Gerüchten warnen. — Die ausländiſche Preſſe er- 
geht ſich in unbeihränften Conjecturen bezüglich der 
Dispoſitionen der ruſſiſchen Regierung in der polniſchen 
und deuſchen Angelegenheit. Man ſpricht von radicalen 
Reformen, welche ſogleich im Königreiche wie im Kaiſer⸗ 
reiche eingeführt werden ſollen, man bezeichnet neue 
Allianzen, welche auf dem Boden der deuiſchen Frage 
geknüpft werden ſollen. Die Schlußfolgerungen, welche 
man daraus zieht, ſind ebenſo falſch, als die Prämiſſen. 
— Die in Uebereinſtimmung mit dem einmütbigen Ge⸗ 
fühle Rußlands vom St. Petersburger Kabinet in der 
polniſchen Frage ergriffene Stellung iſt vollkommen klar 
und Nichts deutet an, daß daſſelbe bereit ſei, von derſel⸗ 
ben abzuweichen. Die Gefühle des Souveräns bezüglich 
feiner. polniſchen Untertbhanen haben ſich nicht geändert. 
Aber Se. Maj ſtät haben in ihrer Sorgfalt für deren 
Wohlſein erklärt, die Herſtellung der materiellen Ord⸗ 
nung als erſte Pflicht anzuſehen. Die Erfahrung der 
letzten 2 Jahre hat hinlänglich bewieſen, daß man auf 
einem von anarchiſchen Leidenſchaften durchwüblten Bo⸗ 
den nichts Solides gründe. Was die diplomatiſche 
Frage betrifft, ſo bleibt die kaiſerliche Regierung ent⸗ 
ſchloſſen, ihre internationalen Verpflichtungen zu erfüllen, 
aber auch Rußlands Rechte in den Grenzen der Ver⸗ 
träge aufrecht zu erhalten. — Bezüglich der deutſchen 
Angelegenheiten, ſo verfolgt die ruſſiſcheRegierung dieſelben 
mit dem Intereſſe, das ſie verdienen, aber auch mit der 
wohlwollenden Zurückhaltung, welche in ihren Traditio⸗ 
nen und ihren Intereſſen liegt. Rußland hat nur Wün⸗ 
ſche für die auf das Recht und auf die Intereſſen aller 
deutihen Staaten gegründete Einheit und Stärke 
Deutſchlands. Es hat fi ebenſo wenig gegen die Ger 
fahren vorzuſehen, welche ihm daraus erwachſen könn” 
ten, als Deuiſchland ſich gegen Gefahren zu beſchützen 
hat, welche ihm von Rußland kämen. — Die im Umlau 
geſetzten Gerüchte haben alſo keinerlei Begründung. Sie 
zeigen von höchſter Leichifertigkeit, wenn nicht gar über⸗ 
legter Bosheit. In jedem Fale können fie nur die 
öffentliche Meinung irre führen, und wir halten dafür, 
daß es nicht die Pflicht des Publiciſten fei, Irrthümer 
im Dienſte gewiſſer politiſcher Kunſtſtücke zu verbreiten, 
ſondern die Wahrheit zu erforſchen und zu vertheidigen. 
— 4 —— 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 19. September. 


— Im heutigen Staatsanzeiger zeigt das General’ 
Poſtamt an, daß auf vielfachen Wunſch, dem korreſpon“ 
direnden Publikum zeitweiſe Zuſammenſtellungen von den 
neueſten amtlichen Veröffentlichungen der Poſtverwaltung 
zu liefern, um dieſelben möglichſt kur rent und überſicht“ 
lich im Geſchäftsverkebr leicht zur Hand zu haben, vom 
1. Ott. d. 3. ab im Verlage der Kgl. Geh. Ober- Hof 
buchdruckerei (R. Decker) hierſelbſt ein im Generalpoſt, 
amte redigirtes Blatt unter dem Titel: „Poft-Girculat 
vorerſt Amal vierteljährlich und gewöhnlich in der Gr 
eines halben Bogens erſcheinen wird. Der Abonnemen 
preis iſt von dem Verleger, bei jährlichem Abonnement, 
auf 15 Sgr., bei vierteljährlichem Abonnement auf 
Sgr., mit Einſchluß des Botenlohns, feſtgeſetzt. 


— Die Beerdigung des Schiffsbaumeiſter J. Klawit ter 
wird am Montag Morgens 7 Uhr ſtattfinden. 

— Das für den vorigen Montag angekündigt 
Concert des Herin Muſik - Director Laa de, wel 
auf dem Weinberg bei Schidlitz ſtattfinden ſollte, niger 
aus dem Grunde unterbleiben, weil ein Theil der Mitgliont 
ſeiner neuen Kapelle nicht zur rechten Zeit eingetroffen Wiſt, 
Es ſoll nun dies Concert, da der Mangel beſeitigt 
beſtimmt am morgigen Sonntag an dem benannten 7 
ftatıfinden und zwar auch in dem Falle, daß Be 
ges Wetter eintreten ſollte. Da fi für das G 


. 


des alten Weinbergs viel Sympatbieen im Publi- 


ſo wird dem Concert jedenfalls ein 
zahl Veit zu Theil werden. F 

uche Aus einem Bericht über die Wirkſamkeit der öft- 
und ze Kunst. Vereine“ zu Königsberg, Danzig, Stettin 
E10 Breslau und der damit verbundenen Vereine zu 
8 ing und Görlitz geht hervor, daß nach jetzt beendetem 
Ala die Verkaufsfummen folgende geweſen find: 

nigsberg 9519 Thlr., Danzig 5902, Elbing 1196, 
ettin 5382, Breslau 11,166; zuſammen mit Görlitz 

r 34,000 Thlr. 

— Der diesjährige Herbſt, welcher eine jo reiche Ernte 
an Feldfrüchten, Getreide, Kartoffeln ꝛc. bringt, ſcheint 
8 in mancher anderen Hinſicht ein geſegneter zu werden. 
ben verſpricht u. A. der Neunaugenfang, welcher bereits 
Naß 


— 


onnen hat, reichlicher auszufallen, als ſeit mehreren 
ten. 
— Am nächſten Montag wird die Friedensgeſellſchaft 
für Weſtpreußen behufs der Beſchlußnahme über die 
do 1863,64 zu bewilligenden Stipendien im Saale der 
unſtſchule eine Verſammlung halten. 

— Im Laufe der nächſten Woche ſoll der Abbruch des 
Eircusgebäudes auf dem Heumarkt mit voller Energie 
N Angriff genommen werden. 

— Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde einem Fuhr- 
eln aus Neuſtadt in der Allee unweit des Kirchhofs 
für Ballen Wollenzeug vom Wagen geſtohlen, welcher 
für den Kaufmann Wohlgemuth in Neuſtadt beſtimmt 

ar. Den Thätern iſt man bis jetzt nicht auf die Spur 
gekommen. 

* Beim Gehen auf Stelzen fiel geſtern ein zehn. 
argen Knabe in der Häkergaſſe ſo unglücklich, daß er 
einen Oberſchenkel brach. 
1 raudenz, 15. Sept. Bei den neueſten Beſchlag⸗ 
nabmen von Waffen ftellte es ſich heraus, daß zu dem 
w erlaubten Transport derſelben die Königl. Poſt theil⸗ 
eiſe benutzt worden ift. 

ulm, 14, Sept. Auf einem in unſerem Kreiſe 
gelegenen Gute wurden bei einer heute durch den Land- 

von Schrötter, unter Belſtand von Gensd'armen 
enom annſchaften des Oſtpreuß. Ulanen⸗Regiments vor; 
dena nen Hausſuchung in einer ſchon bedeutenden, 
Sihet a debt wie 100 betragenden Zahl: Gewehre, 
vorgefunden anzen mit polniſchen (weiß rothen) Flaggen 
mein Wade peng. Die K. 9. 3. ſchreibt, Auch du, 
ral Brutus? Unſer Blatt hat eine kleine Verwarnung 
fi alten und zwar von einer Seite, woher wir fie wahr- 
b nicht erwartet haben. Mit dem Poſtſtempel Königs- 
erg 16/963. ift uns unter der Privatadreſſe des ver⸗ 
antwortlichen Redakteurs d. Ztg. ein anonymes oder 
ſeudonymes Schreiben zugegangen, das wir unſeren 

ſern zur Erheiterung nachſtehend in extenso mittheilen: 
»Es wurden der Redaktion der Hartungſchen Zeitung 
mehrere Nachrichten über den Aufſtand in Polen zuge⸗ 
ickt, ohne daß dieſelbe jedoch davon Gebrauch gemacht 
aue — wenn dieſe Nachrichten dem für ſeine Freiheit 
hi fenden Volke günſtig waren. Ueber alle Vortheile 

Ngegen, welche die Feinde der Freiheit und Civiliſation 

winnen, und eben dadurch der Freiheit und Civiliſation 
och engere Feſſeln angelegt werden, frohlockt die Har⸗ 

ngſche Zeitung; um es noch beſſer den Leſern einzu- 
prägen, wiederholt ſie zweimal falſch verbreitete Tele⸗ 
gramme. Wenn ihr aber eine Berichtigung oder Demen⸗ 
rung von unparteiiſcher Quelle zukommt, fo wird dieſes 
mit Stillſchweigen übergangen; ein freiheitstiebendes 
Volk könnte ja zu viel an Achtung und Anerkennung 
8 und mit ſeiner Freiheitsliebe Andere anſtecken. 
aß aber die Freiheit über den Despotismus triumphire, 
kann unmöglich die Hartungſche Zeitung verbreiten; da⸗ 
durch würde das auf dieſe Zeitung geſetzte ruſſiſche Ver⸗ 
trauen getäuſcht und das Intereſſe Rußlands gefährdet. 
Wenn man ſelbſt nicht liberal iſt, von dem ift es freilich 
ſchwer zu verlangen, die Angelegenheiten einer fremden 
1 ation liberal zu beurtheilen und anzuerkennen, wo Uns 
Seennung gebührt. Man hofft, daß die Hartungſche 
gelung hierauf eine Antwort giebt und den zugeſaudten 
8 port des General Kruk drucken läßt, im widrigen 
8 — man kein Bedenken tragen wird anderen Zeitungen 
A tbeiten, daß liberale Ideen der Hartungſchen Zeitung 
das San Golde zerſchellt ſeien.“ 
chriftſtück mit einem nicht zu enträthſelnden Mono ⸗ 
eb denne das irgend einen Namen vorſtellen ſollte. Sollte 
2 em Herrn Anonymus oder Pieudonymus an einer 
ntwort gelegen ſein, jo möge derſelbe die Mühe nicht 
* euen, zu ihrem Empfange ſich morgen in Perſon auf 
dliern Redaktionsbureau einzufinden. Die wenigen Augen⸗ 
N koſtbarer Muße, welche die ebenſo anſtrengende als 
muftaubende Tagesarbeit des Zählens und Nachwägens 
fuſſiſcher Imperkale uns übrig läßt, ſollen dem umbe- 
Unten Briefſteller zu Dienften ſteben. 


Stadt⸗ Theater. 


x Für die zweite Vorſtellung dieſer Saifon im Stadt- 
Wader war Scribe's berühmtes Luſtſpiel: „Das Glas 
D ſſer“ oder „Urſachen und Wirkungen“ gewählt worden. 
— Wahl hat ſich durch den Erfolg der Aufführung des 
tückes als eine ſehr glückliche gezeigt, indem die Inhaber 

g ollen die beſte Gelegenheit fanden, ihre vor⸗ 
Eigenſchaften glänzen zu in Hr. v. Karger, 

b den Bolingbroke gab, zeigte, daß er in dieſer Rolle 
3 zu Haufe war und überhaupt für das feinere Luſt. 
cht, Hlänzende Mittel befipt. Seine Auffaſſung der Role 
aldrach vollſtändig dem vom Dichter gezeichneten Gha- 
unget, Während die Durchführung ſowohl im Großen 
fe en wie im Einzelnen Conſequenz und eine 
dreiche Ueberwindung der be duschen Schwierigkeiten 
— Indeſſen klang das Organ des Darſtellers, 
An vorigen Tage in der Rolle des Egmont, etwas 
ki s Ton dies, wie wir hören, in einer durch die 
Dr flüſſe des hieſigen Klimas entftandenen Gereiztbeit des 
dicht an feinen Grund baben. Hoffentlich hält dielelbe 
Direttor g. an. Die Rolle der Herzogin ſpielte Frau 
iſcher, welche bei ihrem Erſcheinen auf der 


Unterzeichnet war 


Bühne von dem Publikum mit Applaus empfangen wurde. 
Die gefeierte Künſtlerin entwickelte in derſelben eine 
Meiſterſchaft, die ein ſchönes Zeugniß von dem fie be- 
herrſchenden lebendigen Kunſteifer ablegte und dem Zus 
ſchauer ein reiches Maß künſtleriſcher Befriedigung ge⸗ 
währte. In der Rolle der Königin erwarb ſich Fräul. 
Krüger den ungetheilten Beifall des Publikums, indem 
fie dieſelbe lebendig und correct ſpielte. Als Abigail 
empfahl ſich Fräul. Rottmayer dem Publikum nicht 
nur durch ihre ſehr zierliche äußere Erſcheinung, ſondern 
auch durch ein ſorgſames und ſauberes Spiel auf das 
Vortheilhafteſte, wie denn auch Herr Varena als 
Masham einen ſehr günſtigen Eindruck auf das Publikum 
machte. Die Ausſtattung des Stückes war elegant und 
das Zuſammenſpiel exact. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Arbeitsſcheu und Trunkſucht ]. Die Wittwe 
Henriette Böck, eine geſunde und kräftige Frau, konnte 
es nicht über ſich gewinnen, zu arbeiten und ihr tägliches 
Brod zu verdienen. Da nun aber Niemand von der 
Luft leben kann und auch Keinem die gebratenen Tauben 
in den Hals geflogen kommen; ſo verfuchte fie, ihren Lebens⸗ 
unterhalt durch das Diebshandwerk herbei zu ſchaffen. 
Indeſſen waren ihre Verſuche auf dieſem Felde des Erwerbes 
nicht vom Glück begleitet; fie wurde faſt bei jedem Ver ⸗ 
ſuche ertappt und mußte in Folge deſſen oft in's Ge⸗ 
fängniß wandern. Nachdem fie in dieſem Sommer wieder 
eine längere Gefängnißſtrafe abgebüßt hatte, fand ſie bei 
der Wittwe Wölke, welche ein Stübchen bewohnt und 
eine fleißige Frau iſt, eine freundliche Aufnahme. Anſtatt 
dieſer Frau dankbar zu ſein und ſich deren Lebenswandel 
zum Muſter zu nehmen, gab ſie ſich wieder der Trägheit 
und Trunkſucht hin und war gegen ihre Wohlthäterin 
im höchſten Grade undankbar; denn ſie beſtahl dieſelbe 
ſogar. Am 21. Auguſt d. J. hatte die Wölke vor ihrem 
Fenſter eine Schürze und ein Hemd zum Trockenen auf⸗ 
gehängt. Während noch dieſe beiden Stücke naß waren, 
ſah ſie, wie die Böck dieſelben von der Leine nahm und 
damit enteilte. Ehe die Wölke vor die Thür kommen 
konnte, war die Böck ſchon verſchwunden. Nach etwa 
zwei Stunden kam die Böck in einem ſehr angetrunkenen 
Zuſtand zurück; ſie hatte Schürze und Hemd ihrer Woyl⸗ 
thäterin zu dem Zwecke geſtohlen und verkauft, um ſich 
einen Rauſch zu trinken. Am 24. Auguſt d. J. wurden 
bei dem Herrn Brauereibeſitzer Mayer auf der Pfeffer⸗ 
ſtadt Gardinen im Werthe von 8 Thlrn. geſtohlen. Da 
man die Böck zur Zeit des Diebſtahls in dem Hauſe ge⸗ 
ſehen, ſo hatte man ſofort Verdacht auf ſie. — Dieſer 
Verdacht wurde beſtärkt, als man in Erfahrung brachte, 
daß ſie auf dem ſtädtiſchen Leihamt geweſen, um Gardinen 
zu verſetzen. Als man hierauf ihre Spur verfolgte und 
ſie erhaſchte, fand man die geſtohlenen Gardinen außer 
einer bei ihr. Sie ſagte, eine ihr unbekannte Frau habe 
ihr auf offener Straße die Gardinen gegeben, und da 
ſie als eine arme Frau ſo ſchöne Sachen doch nicht ſelbſt 
gebrauchen könne, ſo habe ſie dieſelben verſetzen wollen. 
Mit derſelben lächerlichen Behauptung ſuchte ſie ſich vor 
Gericht weiß zu brennen. Indeſſen wurde ſie durch die 
Zeugenausſagen beider Diebftähle überführt und zu einer 
Zuchthausſtrafe von 2 Jahren, wie zur Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


* Für die Ehre, den deutſchen Fürſtentag in 
ſeinen Mauern beherbergt zu haben, hat die freie 
Stadt Frankfurt a. M. die Kleinigkeit von 150,000 
Gulden zahlen müſſen. Ob ſie ſich wohl nach einer 
zweiten Auflage einer ſo theuren Ehre ſehnen wird? 

* [Landwirthſchaftliches.] Von einem 
franzöſiſchen Thierarzt iſt ein ſogenannter Heuzwieback 
comprimirt. Derſelbe beſteht aus Häckſel von Heu 
und Stroh, mit zerquetſchem Hafer gemengt, dann 
mit einer Abkochung von Leinſamen getränkt und in 
Form von Rapskuchen mittelſt einer Preßvorrichtung 
hergeſtellt wird. Dergleichen Kuchen halten ſich lange 
und werden von den Pferden gerne gefreſſen. 


Kirchliche Nachrichten vom 7. bis 14. Septbr. 
(Schluß.) 

St. Barbara. Getauft: Fabrik Commiſſarius 
Dieckmann Tochter Charlotte Thecla Leonie Alma. Fracht⸗ 
beſtätiger Piltz Tochter Margaretha. Oderkabnſchiffer 
Rollier Sohn Hugo Max Richard. Oderkahnſchiffer Schu⸗ 
bert Sohn Eduard Friedrich Hermann. Böttchermeiſter 
Dombrowski Tochter Amalie Auguſte. Tiſchlergeſ. Arendt 
Tochter Marie Thereſe. Böttchergeſ. Francke Tochter 
Louiſe Auguſte Wilhelmine. 

Geſtorben: Former Sonnenburg Tochter Olga Roſalie, 
3 J. 6 M., Maſern. Gärtner Lenz Sohn Johannes 
Auguft Lebrecht, 2 J. 11 M., Maſern. Hofbeſitzer Schindler 
in Heubude Tochter Bertha Henriette, 5 M., Durchfall. 
Schneidermſtr. Frau Dorothea Marie Kiel geb. Bölke, 
43 J., Verblutung durch zu frühere Entbindung. 

St. Salvator. Aufgeboten: Sergeant Aug. 
Heinr. Bröſe mit Igfr. Louiſe Amalie Hacker. 

Heil. Leichnam. Getauft: Kaufm. Max Behrend 
in Strieß Sohn Otto Theodor. Müllermſtr. Müller in 
Silberhammer Tochter Emma Louiſe Hulda. Kaufmann 
Stobbe in Langefuhr Sohn Erdmann Ernſt. 

Aufge boten: Oderkahnſchiffer Martin Möhl mit 
Igfr. Karoline Renate Borowski vom Holm. 

Geſtorben: Müllermſtr. Heidenreich in Brentau Sohn 
Johannes, 7 J., iſt erſchoſſen. Zimmergeſ. Buſchau in 
Brentau Sohn Guſtav Max, 7 M., an den Pocken. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffsbaumeiſter Grott Sohn Max Wilhelm. 


Königl. Kapelle. Getauft: Seefahrer Rüchel 
Sohn Guftav Eugen. Einwohner Stahl in Heubude 
Tochter Emilie Auguſte. Schneidergeſ. Jeſchke Sohn 
Heinrich Richard. Kutſcher Hebel Tochter Anna Emilie. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Herrmann Julius 
Janke mit Igfr. Erdmuth Reimann. 

Geſtorben: Einwohner Andreas Peters in Hochzeit, 
45 J., Scharlachſieber. Bankbeamter Mielke Sohn Ernft 
Friedrich, 2 M., Atrophie. 

St. Nicolai. Getauft: Buchbindermſtr. Fliege 
Sohn Herrmann Theodor. Maurergeſ. Heidemann Sohn 
Max Otto. Schuhmachermſtr. Rudnitzki Tochter Francisca 
Maria. Seilermſtr. Saffran Sohn Johann Jacob Otto. 

Aufgeboten: Diener Franz Groß mit Igfr. Pauline 
Schulz. Schieferdecker Franz Goldammer mit Spfr. 
Marie Metz. Geſchäftsführer Carl Franz Orlik mit Igfr. 
Dorothea Romahn. 

Karmeliter. Getauft: Kapellmeiſter Kaufmann 
Sohn Wilhelm Guſtav Wentzel. Schmiedegeſ. Gregor 
Tochter Franziska Auguſte. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. Joh. Mich. Reſchke mit 
Jgafr. Roſalie Emilie Romey. Schmiedegeſ. Carl Rud. 
Koller mit Iyfr. Carolina Louiſe Krakowski. N 

Geſtorben: Holzbracker Amſel ungetaufte Tochter, 
7 T., Krämpfe. 

St. Birgitta. Getauft: Schmiedemſtr. Wölm 
Sohn Franz Auguſt. 


Schiſfs-UNapport aus Neuſahrwaſſer. 
Angekommen am 18. Septbr.: 
6 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 19. September: 
Hanſen, Pegaſus, v. Hartlepool, m. Kohlen. Koll⸗ 
mann, Maſchés Platz, v. Petersburg, mit Gütern. — 
Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Von der Rhede geſegelt: 
G. Hummelandt, Ornebjerg. 
Ankommend: 5 Schiffe. Wind: Weſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Döservalorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 

* — Barometer: | Thermometer 

Hoge in | im Freien Wind und Wetter. 
9) 9 Par.⸗einten. n. Reaumur. 

18| 4| 336,67 12,2 [W. mäß. Him. theilw. bew. 
19) 8 337,99 10,2 | SW. flau, bew. Himmel. 

12 338,02 14,0 SW. do. do. 
Producten = Berichte. 


Borſen-Verkäufe zu Danzig am 19. September. 
ar zei * Laſt, 132pfd. fl. 420; 135pfd. fl. 425 
t. 


pr. 85pfd. 
Roggen, friſch 125pfd. fl. 275, 276. 


Zahnpreiſe zu Danzig am 19. September. 
Weizen 126 —131pfd. bunt 61—68 Sgr. 
128—133pfd. hellbunt 66— 74 Sgr. 
Roggen 120—129pfd. 45—47 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 49—51 Sgr. 
do. Futter⸗ 47 — 48 Sgr. 
Gerſte kleine 108 —113pfd. 38—41 Sgr. 
große 112—117pfd. 42— 46 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23—26 Sgr. 
Berlin, 18. Septbr. Weizen loco 55—65 Thlr. 
Roggen loco neuer 414 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 32—38 Thlr. 
Hafer loco 23—24 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 43—48 Thlr. 
Winterraps 89—95 Thlr. 
Winterrübſen 88—91 Thlr. 
Rüböl loco 123 Thlr. 
Leinöl Incen 157 Thlr. 1 
Spiritus 153 Thlr. pr. 8000. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 16. bis incl. 18. September: 

184 Laſt Weizen, 1663 Laſt Roggen, 6 Laſt Erbſen 
706 fichtene Balken und Rundholz, 1013 eichene Balken,, 
198 Laſt Faßholz und Bohlen. 

g Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll unter 0. 


Anger ommene Fremde. 

m Engliſchen Hauſe: 

Se. a) Lieut. z. See II. Kl. Prinz ar 
von Schwarzburg - Sondersbaufen auf Sr. 2 ff 
Niobe. Partikullers S. u. M. Löwenſtein a. 8 
Zimmermeiſter Krauſe u. Kaufm. Eeligfohn 9. 2 
werder. Die Kaufl. Lesczynski u. Czamanski n. ohn 
a. Wloclaweck, Goldſtern n. Gattin a. ze und 
White a. Give. Fr. Gutsbeſ. v. Gottberg a. Schloß Lesnie. 
her Pech Plathen. Haupt 

eh. Rath v. Plathen a. 0 . Haupt- 
BER 25 3. Bu Sute ep No. 4 Frhr. v. Reiswitz. 
Dr. med. Baſchwitz a. Drieſen. Inſpector Settlaczeck 


a. Erfurt. Die Kaufl. Prawdwitzki g. Dirſchau, Chorus 
. „Berlin u. Huger a. Cölln. 
* Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Froſt a. Adl. Liebenau. Regiſſeur 


Riga. Oekonom Steffen a. Grunau - Höhe. 
Sie Kauft. B yibe a. Bordeaux, Frans a. London, 
Drapſon u. Petit a. England. 
Hotel d' Oliva: 
Rentiers Maybauer u. Reder a. Elbing. Ober- 
Amtmann Seemann a. Gutzowo. Hofbeſ. Schuſter aus 
Buckow. Die Kaufl. Stein u. Schröder a. Berlin und 
Fiſcher a. Breslau. 
otel de . KR. 
Die Gutsbeſ. Koſinski a. Lautenburg u. 
a. Long. Rentier Morgenroth a. Breslau. Sanbuirih 


Engelbrecht a. Meklenburg. Die Kaufl. Richter aus 
Königsberg, Lichtenberg a. Sondershauſen und Eckers⸗ 
dörffer a. Stettin. 
Deutſches Haus: 
Dr. phil. Viertel und Stud. phil. Baumgart aus 
Königsberg. Rentiere Frl. Stahl a. Elbing. Frl. Dr. 
Sauerhering a. Breslau. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 20. Septbr. (Abonnement suspendu.) 


Robert der Teufel. Große romantiſche Oper 
in 5 Acten von Meyerbeer. 


Montag, den 21. Septbr. (1. Abonnement No. 1.) 
Hole und Röschen. Originalſchauſpiel in vier 


Akten von Charlotte Birch-Pfeiffer. 


Selonke's Etablissement auf Langgarten. 
Sonntag, den 20. September. 
Großes 


Land⸗ und Waſſerfeuerwerk, 


verbunden mit 


Grossem Garten-Concert. 


Das Landfeuerwerk beſteht aus ſechs Fronten. 
Zum Schluß: Die Germania auf der 
Wacht am Rhein, Tableau mit Muſikbegleitung 
u. große orientaliſche Gartenbeleuchtung. 

Anfang des Concerts A Uhr, 

des Feuerwerks beim Eintritt der Dunkelheit. 

Billets a AM Sgr.; ſowie 4 Stück für 15 Sgr. 
find in den Cigarrenhandlungen der Herren Ro ven⸗ 
hagen, Wiens, Gotzmann, in der Grentzen⸗ 
berg'ſchen Conditorei, im Selonke'ſchen Etabliſſement 
und Altſtädt. Graben 65 zu haben. An der Abend⸗ 
kaſſe 5 Sgr. ©. O. Reimann. 


Berichtigung. 


inem geehrten Publikum zur Nachricht, daß ich |- 


von dem, auf Alt⸗Weinberg angezeigten 
Salon⸗Feuerwerk, nichts weiß. 

J. C. Behrend, Kunſtfeuerwerker. 
SSS. G. Screen 
0 B' dem bevorſtehenden Quartal Wechſel 2 
6 empfehle ich mich zur prompten Lieferung 0 
aller in wöchentlichen oder monatlichen Friſten = 
& erſcheinenden Zeitſchriften mit d. ergebenſten 9 

Bemerken, daß der 


& 
Kladderadatſch 
den geehrten Abonnenten auch ferner jeden a 


Sonntag in den Mittagsſtunden 
ohne Preis⸗Erhöhung ins Haus 1 


000 geſendet wird. 
9 
9 


=> 


> 


© E. Doubberck, 


% Buch- u. Kunſt⸗Handlung, Langgaſſe 35, 


& der Beutlergaffe gegenüber. 
5333523 32935353 
Schulanzeige. 


Mittwoch, den 30. d. M., Vormittags von 
9—1 Uhr findet die öffentliche Prüfung der fünf 
Schulklaſſen des Inſtitutes von ihren acht Lehrern 
Statt. Zur Theilnahme an derſelben werden die 
Eltern und Angehörigen der Zöglinge, ſowie alle 
Freunde des Schulweſens ergebenſt eingeladen. 

Anmeldungen zur Aufnahme von Zöglingen für 
die Penſion von hundert Thalern jährlich, bitte 
ich, vor dem 1. October c. an mich gelangen zu laſſen. 

Jenkau, bei Danzig, 11. September 1863. 


v. Conradi ſches Schul u. Erziehungs ⸗Inſtitut. 
Neumann, Director. 


Einen Knaben von & bis Y Jahren 
wünſcht ein Gutsbeſitzer, in der Nähe Danzigs 
wohnhaft, ſofort oder zum Januar k. 9. zur Gefell- 
ſchaft ſeines einzigen Sohnes und zur Theilnahme 
an den Unterricht bei einem ſtudirten Hauslehrer in 
Penſion zu nehmen. Nähere Aus kunft ertheilt der 
Herr Profeſſor Czwalina in Danzig. 


iermit bringe ich zur öffentlichen Kenntniss, 
dass den nachfolgenden Herren: 


G. R. v. Dühren bier, Langgarten No. 102, 
A. v. Dühren bier, Pfefferstadt No. 38, 
Gebrüder Schwartz hier, Hausthor No. 5, 
Alfred Schroeter hier, Langenmarkt No. 18, 
A. Szolkowski hier, Fischmarkt No. 38, 
Julius Wolff in Neufahrwasser, 


Herrmann Grabowsky, Privat-Secret i. Elbing, 
A. Pauly, Privat-Secretair in Marienburg, 
A. Kornblum, Lehrer in Neuteich, h 


Berliner Reform, 


Redacteur: Dr. Guido Weiß, 
die reichhaltigſte der Berliner Zeitungen, 
vertritt die Grundsätze und Anſprüche der Linken 
der Fortſchrittspartei und zählt zu ibren 
Mitarbeitern auch den Abgeordneten Schulze⸗ 
Delitzſch, woraus ibre Stellung zur focialen 
Frage genügend bervorgebt. Dieſelbe erſcheint 
täglich, 14 bis 2 Bogen ſtark. Preis bei allen 
Poitanitalten innerhalb des Preußiſchen Staates 
vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr., innerhalb des 
Oeſterr.⸗Deutſchen Poſtverbandes 1 Thlr. 18 Sgr. 

Empfohlen zu gef. Abonnements auf das am 
1. October beginnende neue Quartal. 


I. Giesow, Buchhändler in Tiegenhof, 

Otto Gollong, Lehrer in Neustadt W.-Pr. 

Pauli, Actuar in Carthaus, 

Jul. Cäsar Wolters, Lehrer und Organist | 
in Mariensee, 

N. Neumann in Berent, 

G. Jacobsen, Priv.-Secret. in Pr.-Stargardt, 

J. Braun, Gastwirth in Marienwerder, 

L. W. Thomas, Gastwirth in Mewe, 

Rudolph Rosteck in Bischofswerder, 

Joh. Ferd. Hintz in Dt. Eylau, 

S. Radzick in Riesenburg, 

Theodor Schulwach, Priv.-Secret.inLöbau i. Pr., 

C. Witt, Partieulier in Thorn, Y 

Ernst Wittenberg in Culmsee, 

Victor Wolle, in Gollub, 

H. Wronsky in Christburg, 

Gustav Bandelow in Schwetz, 

F. W. Buchau in Neuenburg, 

F. Paul in Flatow, 

Kanitz, Bürgermeister in Krojanke, 

Ed. Janz, Lehrer in Zempelburg, 

Moses Arndt in Vandsburg, 

Julius Müller in Di. Krone, 

Gerson Salinger in Mrk. Friedland, 

A. Russe, Lehrer in Jastrow, 

J. Metz in Schloppe, 

G. A. Schlüter, Kreis-Ger.-Secret. in Conitz, 

C. Hindorf, Lehrer an der Königl. Gewerbe- 
schule in Graudenz, 

Louis Levy in Schlochau 


eine Agentur der 
Allgemeinen Renten-, Capital- und Lebens- 
Versicherungsbank „Teutonia“ in Leipzig 


übertragen worden ist und empfehlen sich die- 
selben hiermit zur Vermittelung aller bei der 
Teutonia zulässigen Versicherungen mit dem 
Bemerken, dass Statuten und Prospecte in deren 
Geschäftslocalen gratis in Empfang genommen 
werden können und die Genannten auch zur 
Ertheilung jeder weiteren Auskunft über obige 
Anstalt mit Vergnügen bereit sind. 

Danzig, den 1. September 1863. 


F. W. Li ebert, 
General-Agent der Teutonia für West- Preussen. 


Die Kgl. Provinzial- Gewerbeschule 
zu Danzig 

beginnt das neue Schuljahr Montag, den 

5. October. Anmeldungen zur Aufnahme nimmt 

der Unterzeichnete an in seiner Wohnung, 

Allmodengasse No. 2. 


Director Dr. Grabo. 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billiaſten Abonnement ein. 


—— . ———— 
Geſangbücher. IE 
Pathenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
Einladungen, Geburtstagswünſche und bergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
VB. Neparaturen, Garnituren wie 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


Für Kaufleute und 
Schuhmacher! 


Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten Schuhe 
und Stiefel eigner Fabrik zu auffallend billigen 
Preiſen. Namentlich Damen- Gamaſchen in Serge 
de Berry, ſowie Mädchen- und Kinderſchuhe in allen 
Größen. Preis-Courant auf franco Anfrage gratis 

Guſtav Kleine in Naugard. 
Fabrik in der Königl. Straf-⸗Auſtalt. 
Ratten, Schwaben, Franzoſen v. ver 
tilge mit augenblicklicher Ueber⸗ 


zeugung und jähriger Garantie. 


Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 
Heil. Geistgasse 60, vis-A-vis dem Gewerbehauſe. 
— 


Nro. 208 
des „Danziger Dampf boots“ 


wird in der Expedition dieſes Blattes zurückgekauft. 


General-Verſammlung des Preußiſchen Volks-Vereins. 
Die Mitglieder des Preußiſchen Volls⸗Vereins aus dem Danziger Stadt- und Landkreiſe werden zu einer am 
Mittwoch, den 23. d. Mts., Abends um 5 Uhr, 
im großen Saale des Schützenbauſes abzuhaltenden General - Verſammlung hierdurch ergebenſt 
eingeladen und erſucht, ſich möglichſt vollzählig einzuſtellen. 

Dieſe Einladung ergeht auch an alle Königlich geſinnten Männer, welche nicht 
Mitglieder des Vereins ſind, aber doch dem Wahlaufrufe der vereinigten Conſervativen 
d. d. Berlin, den 15. September 1863 beiſtimmen. 

Der Vorſtand. 


Das ſeit 15 Jahren beſtehende conceſſtonirte Auswanderungs⸗Burean von 
Louis Knorr & Co. in Hamburg 


IHR bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 
New- Vork pr. Dampfſchiff, zwei Mal monatlich, Paſſage Thlr. 60, Kinder billiger. 
—Seggelſchiff, zwei Mal monatlich, - . Pr | i g 
Donna Francisca u. Blumenau am 10. Oct. 30, Säuglinge frei. 
Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler à Perſon Draufgeld franco 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolgen. 


Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 


„ BERLINER BORSEN-ZEITUNG 


erscheint, wie bisher, 13 Mal in der Woche (auch Montags früh), und zwar in ihrer Abend- Ausgabe als ein Central - Organ für die commerciellen und 

industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne und in ihrer Morgen- Ausgabe als vollständige politische Zeitung, so dass sie nach allen Richtungen bin 

das reichhaltigste Material liefert. Ueberdem haben wir Veranstaltung getroffen, die Zahl unserer telegrapbischen Depeschen, die wir schon jetzt in einer 
wohl kaum sonstwo gebotenen Fülle geben, noch fernerweitig zu vermehren. 

Die Abonnements- Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post- Anstalten und Zeitungs- Spediteure nehmen Bestellungen auf die Zeitung au, 

in Berlin auch 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 
(Charlotten-Strasse No. 28.) 


D 


